
GEBET 

Gott, du gewdh11est dem seligen Priester 

josemaria zahhlose Gnaden. Du erwdhltest ihn 

als treues Werkzeug, um das Opus Dei zu 

gründen, das ein Weg der Heiligung in der benif

lichen Arbeit und in der E1füllung der gewóhn

lichen P.fhchten des christlichen Alltags ist. Gib, 

daft auch ich al/e Augenblicke und Umstdnde 

nieines Lebens in Gelegenheiten verwandle, dich 

zu lieben, der Kirche, dem. Heiligen Vater und 

den Menschen in Freude und Einfachheit zu 

dienen und durch das Licht des Glaubens und 

der Liebe die Wege der Erde zu erhellen. Gewdhre 

gnddig, daft der selige josemaria heiliggespro

chen wird, und erhóre ai~fseine Fürsprache 

meine Bitte ... Amen. 

Vater unser. GegrülSet seist clu , Maria. Ehre sei clem Vater. 

6. Oktober 2002 
Heiligsprechung 

von Josemaria Escrivá 
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Am 9. Januar 2002 hat sich zum 100. Mal der Geburtstag des sel i
gen Josemaria gejahrt. Aus diesem Anla~ werden bis zum 9. Januar 
2003 weltweit zahlreiche Veranstaltungen organisiert. Hauptz iel 
samtl icher Aktivitaten des Jubi /aums ist es, da~ mógl ichst viele 
Menschen sich Gott nahern und die Freude am chri st lichen Leben 
entdecken. 

Hóhepunkt dieses Gedenkjahres wird die Heiligsprechung durch 
Papst Johannes Paul 11. am 6. Oktober 2002 in Rom werden. 

Wer ciaran teilnehmen móchte, kann sich an die unten aufgeführten 
Reiseorganisationen und Berater wenden, die für Deutschland, 
Ósterreich und die Schweiz eine vielfaltige Auswahl von Pilger
reisen zur Heiligsprechung anbieten (Sonderprospekt anfordern). 

für Deutschland: 
Bayerisches Pilgerbüro e.V., Herr Clemens Ponkratz 
Dachauer Stra~e 9 80335 München 
Tel. 089/54 58 11 - 71 
Fax 089/54 58 11 - 69 
e-mai l ponkratz@pilger.de 

für Ósterreich: 
Organisationsbüro Romfahrt, Herr He/ge Schóner 
Favoritenstra~e 24/1 O 1040 Wien 
Tel. 01/503 98 58 
Fax 01/3695057-12 
e-mail info@romfa hrt.at 
www.romfahrt.at 

für die Schweiz: 
Organisationskomitee für die Hei ligsprechung 
Reste lbergstra~e 1 O 8044 Zürich 
Tel. 01-261 4434 
e-mail: heil igsprechung@abasurf.ch 

JOSEMARIA ESCRIVÁ 

WAS SACHE IST 

Ein scheinbarer Widerspr.~t;h 
Wenn Natürliches und Übernatürliches sich be.r-uhren 

N 
20. Dezember 

001 hat die Kon

regation für die 

Heiligsprechungen ein 

Wunder anerkannt, das cler 

Fürsprache Josemaria Es

crivás zugeschrieben wird: 

die Heilung eines spani

schen Chirurgen von einer 

chronischen Radioderma

titis, einer unheilbaren 

Hautkrankheit. 

·. 

Alle, die den seligen Jose

maria personlich kennen

gelernt oder seine Schrif

ten gelesen haben, dürften 

überrascht sein: Wunder 

lagen dem Gründer des 

Pralat Flavio Capucci, der Postulator des 
Hei/igsprechungsverfahrens tür 

Josemaria Escrivá 

Dennoch: Auf die Fürspra

che eles seligen Josemaria 

Escrivá ist in1mer wieder 

AuBergewohnliches gesche

hen, clarunter zwei medizi

nisch nicht erkfarbare Hei

ltmgen, die von verschiede

nen lnstanzen cler Kongre

gation für die Heiligspre

chungen offiziell anerkannt 

wurclen; zwei Wtmder, die 

die Selig- und Heiligspre

chung eles Opus-Dei-Grün

ders erschlossen haben. 

Unter den Gebetserhorun

gen, die dem Opus-Dei

Grüncler zugesprochen wer-

Opus Dei namlich ganz und gar nicht. Er war 

Aposte! des gewohnlichen Lebens, der tag

lichen Arbeit; seine Sorge galt den Menschen 

auf der StraBe. Zu AuBergewohnlichem er

klarte er: "Ich brauche keine Wunder: die aus 

der Heiligen Schrift genügen mir vollkom

men. Was ich brauche, ist, daB clu cleine Pflicht 

erfüllst, claB clu der Gnade entsprichst." (Der 

Weg 362). 

Aufsehenerregendes, Auffallendes mochte er 

einfach nicht. Das Alltagliche stand ihm 

naher: "Zweifelt nicht daran: Für euch, Man

ner uncl Frauen der Welt, steht jede Flucht vor 

den ehrbaren Wirklichkeiten des alltaglichen 

clen, sincl nur wenige medi

zinisch nicht erkfarbare Heilungen. Denn 

viele Menschen bitten ihn vor allem in 

Angelegenheiten geistlicher Natur um seine 

Fürsprache; solche Hilfen sind allerdings nur 

schwer überprüfbar.Anders verhalt es sich in . 

medizinischen Fallen: Untersuchungen, Ront

genau.fnahmen, klinische oder chirurgische 

Beftmde liefern objektive, nachprüfbare Da

ten - unbestreitbare Tatsachen, für die sich 

keine natürliche Erklarung findet . Für Heilig

sprechungen herangezogene Wunder haben 

deshalb haufig einen medizinischen Hinter

grund. 

Wunder sind von grundlegender Bedeutung, 

Lebens im Gegensatz zum Willen Gottes." weil sie die Gegenwart und das Wirken 

(Gesprache 114). Gottes offenbaren. Aus theologischer Sicht 
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WAS SACHE IST 

haben sie zudem eine erlosende Dimension: 

In Christus, in dem Gottes Offenbarung ihren 

Hohepunkt erreicht, zeigen sie nicht nur die 

Gottlichkeit des Messias; Wunder legen greif

bar Zeugnis dafür ab, daB Gott Liebe und 

Lebensgabe ist. 
Im Glauben berühren sich AuBergewohnli

ches und Natürliches. Dies mag den schein-

baren Widerspruch auflosen: auBergewohn

liche Heilungen auf Fürsprache des seligen 

Josemaria, der sehr bodenstandig war, nicht 

"wundersüchtig" (Der Weg 583). Ein Priester, 

der zugleich sehr übernatürlich dachte und 

dazu ermunterte, den Glauben an Gott zu ver

tiefen, "diesen familiaren und vertrauensvol

len Umgang (. .. ), der uns erlaubt, wie ein klei

nes Kind um alles zu bitten, selbst um den 

Mond" (Christus begegnen 64). 

Am 6. Oktober 2002 wird er nun heiliggespro

chen. Formal gesehen war dafür das im De

zember 2001 anerkannte Wunder entschei

dend. Die Kirche erhebt ilm aber vor allem 

deshalb "zur Ehre der Al tare", weil er jeden Tag 

versuchte, "im Kleinen ein treuer Verwalter" 

(Mt 25, 21) zu sein - wollen wir der Verkün

digung des Seligen treu bleiben, dürfen wir 

gerade das nicht vergessen. 

Flavio Capucci 

Postulator 

Zum 100. Geburtstag des seligen Josemaria sind 
verschiedene Fotoausstellungen veranstaltet 
worden. Das Foto unten zeigt eine in Frankreich. 

6. OKTOBER 2002 

6. Oktober 2002 , -:· . . . ~ 

Die Heiligsprec~u,ng:
Josemar1a Escr1vas ·. ·. 

"Heute mochte ich nur 'Danke' sagen" 

D 
er selige Josemaria Escrivá de Bala

guer wird am 6. Oktober 2002 hei

liggesprochen. Die Entscheidung 

des Heiligen Vaters wurde am 26. Februar bei 

einem offentlichen Konsistorium in Rom vor 

zahlreichen Kardinalen und Bischofen sowie 

weiteren geladenen Gasten bekanntgege

ben. Beim Konsistorium hatte der Papst Ter

mine für die Heiligsprechung von acht wei

teren Seligen festgelegt. 

"Heute mochte ich 

nur ,Danke' sagen." 

Mit diesen Worten 

reagierte Bischof Ja

vier Echevarría auf 

die Nachricht. Der 

Pralat des Opus Dei 

dankte der Allerhei-

ligsten Dreifaltig-

keit, der Kirche so

wie der Familie des 

Seligen und allen 
Bischot Javier Echevarría, 

Pralat des Opus Dei 

Der Postulator des Heiligsprechungsverfah

rens, Pralat Flavio Capucci, stellte - ebenfalls 

am 26. Februar - das Buch Un santo per 
amico vor. Dokumentiert werden Zeugnisse 

verschiedener kirchlicher Personlichkeiten, 

die dem seligen Josemaria von 1924 bis zu 

dessen Umzug nach Rom 1946 begegneten. 

Capucci betonte: "Die Geschichte Josemaria 

Escrivás und der von ihm begründeten Insti

tution sind von kirchlicher Gemeinschaft ge

pragt, ein für das Leben von Heiligen typi

sches Merkmal." Zahlreiche Aussagen voller 

Wertschatzung und Zuneigung zum neuen 

Heiligen von Menschen, die nicht zum Opus 

Dei gehoren, bestatigten dies. 

Die Prasidentin des Papstlichen Instituts Re

gina Mundi, Schw. Fernanda Barbiero SMSD 

verwies bei der Vorstellung des Buches auf 

das "kirchliche BewuBtsein" des Opus-Dei

Gründers , das sich in seinen Worten zeigé, 

"der Kirche zu dienen, wie die Kirche will, 

daB man ihr dient." 

Priestern, Ordensleuten, Laien, Frauen und "Er war vielen Menschen ein Vater und ein 

Mannern, "die in irgendeiner Weise seinen Lehrmeister auf ihrem Weg zur Heiligkeit 

Lebensweg mitgepragt ha ben". Er wolle auch und zum Apostolat", sagte der Untersekretar 

den Armen und Kranken danken, "die ihm des Papstlichen Rates für die Laien Guzmán 

das einzige, das sie hatten, groBzügig schenk- Carriquiry Lecour. "Er begriff die Traume 

ten und ihre Schmerzen in Gebet für die Gottes für die Menschheit", meinte Mons. 

priesterliche Arbeit des Gründers des Opus Domenico Sigalini, stellvertretender General

Dei verwandelten." seelsorger der Italienischen Katholischen 
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Aktion . Carla Cotignoli von der Fokolar

bewegung drückte ihre Freude über die 

Heiligsprechung des seligen Josemaria aus, 

dem sie ein Charisma bescheinigte, mit dem 

"die Laien dazu beitragen konnen, die Ar

beitswelt, die Politik, die Wirtschaft, die Kunst 

und die Medien zu erneuern und der Ge

sellschaft neue Lebenskraft einzufl6Een." 

Giancarlo Cesana von Comunione e Libera

zione sieht in diesem Charisma "die ganze 

Anziehungskraft des Christentums als eine 

Erfahrung, die alle Umstande des Lebens, und 

seien sie noch so banal , mit Sinn erfüllt." 

Erfreut über die Heiligsprechung Josemaria 

Escrivás zeigte sich auch Schwester Lucia 

von Fátima in ihrem Kloster in Coimbra. Sie 

hat ihn nicht nur personlich gekannt, son

dern auch "gedrangt", mit der Arbeit des 

Opus Dei in Portugal zu beginnen. Der 

Postulator des Heiligsprechungsverfahrens 

von Mutter Teresa von Kalkutta, Pater Brian 

Kolodiejchuck MC, sprach über den Einsatz 

des neuen Heiligen für die Armen: "In ihnen 

wendung zu Christus in den Bedürftigen eine 

bedeutende Rolle ( ... ). Die Armen, die Kran

ken waren die ,Waffen' in seinem Kampf, 

damit sich das Opus Dei ausbreitete ." 

Hunclerte Kardinale und Bischofe aus allen 

Kontinenten haben ihre Glückwünsche aus

gesprochen: unter anderem Antonio Maria 

Kardinal Rouco (Madrid) uncl Juan José 

Omella (Barbastro , der Geburtsstadt des 

Opus-Dei-Grünclers) sowie cler Papst-Vikar 

für Rom, Karclinal Ruini , uncl die Erzbischüfe 

von Wien, Christoph Karclinal Schonborn, 

uncl von Küln ,Joachim Kardinal Meisner. 

Der Erzbischof von Mexiko, Norberto Karcli

nal Rivera sagte: "Diese lang ersehnte Nach

richt hat besonclers die Mexikaner mit Freu

de erfüllt. Es freut mich darüber hinaus cler 

merkwürdige Zufall, daE die Muttergottes 

von Guadalupe zwei Pilger ihres Wallfahrts

ortes, Juan Diego uncl Josemaria Escrivá, er

neut zusammengeführt hat - bereits 1990 

wurden sie zusammen zu ,Ehrwürdigen' er

nannt, als beiclen der heroische Gracl cler 

sah Mutter Teresa Christus selbst. Auch im Tugenclen anerkannt wurcle." 

9. JANUAR 2002 

1 OO. Geburtstag des selig~n 
Josemaria Escrivá -::-.:· .. 

Zahlre iche ln itiativen in der ganzen We lt 
·. 

A
m 9. Januar 

2002 jabrte 

ich der Ge

burtstag des Opus

Dei-Gründers zum 

hunclertsten Mal. In 

vielen Lanclern traten 

sich Tausencle, um 

seine Botschaft zu 

vertiefen: im Alltagli

chen nach Heiligkeit 

zu streben. Weltweit 

melcleten sich Bi

schofe und Person

lichkeiten des offentlichen Lebens zu Wort. 

Im Marz wurcle in 

Spanien eine kriti

sche Ausgabe von 

"Der Weg", der Schrift 

des Opus-Dei-Grün

ders mit der gr6Eten 

Verbreitung vorge

legt. Das Buch wurcle 

in 40 Sprachen über

setzt. Die Gesamtauf

lage liegt mittlerwei

le bei viereinhalb 

Millionen. Im Laufe 

des Jahres sollen wei

Leben des seligen Josemaria spielt die Hin- IM LAUFE DES GANZEN JAHRES 

tere Schriften herausgegeben werden. Alle 

bereits veroffentlichen Werke Escrivás ste

hen auf einer mehrsprachigen Homepage im 

Internet: www.escrivaworks.org Die Sala Clementina im Vatikan wahrend 
des Kardinalkonsistoriums. 

In Lagos, cler Hauptstadt Nigerias, wurde im 

Dezember 2001 , angeregt von cler Botschaft 

des seligen Josemaria das /nstitute far 

Industrial Technology, eine technische Be

rufsschule eroffnet. Aus AnlaE der Heilig

sprechung eles Opus-Dei-Griinders ist die 

Grünclung vergleichbarer Sozialeinrichtun

gen in cler Republik Kongo, in Kolumbien, 

Venezuela uncl Spanien geplant. 

In Frankreich wurde in París eine Fotoaus

stellung über cien seligen Josemaria gezeigt. 

Sie ist anschlieEencl unter anderem noch in 

Lyon, Marseille une! Toulouse zu sehen. Ahnli
che Ausstellungen werden a u ch in folgenclen 

Stadten eroffnet: London, Chicago, Madrid, 

Hongkong,Abidjan. 

In vielen Sta.citen fanden Studientage über die 

Botschaft eles Opus-Dei-Grünclers statt: unter 

anderem in Fatima, Madrid, Tegucigalpa, 

Zürich, Koln, Sao Paulo, Helsinki. • 

Aus AnlaE eles Jubilaums wurden dem seligen 

Josemaria zwei Kirchen geweiht: in seiner 

Geburtsstaclt Barbastro und in Guayaquil, 

Ekuador. 

INTERNATIONALER KONGRESS: 
"DIE GROSSARTIGKEIT DES ALLTAGUCHEN LEBENS" 
Unter dem Titel "Die GroEartigkeit eles alltag

lichen Lebens" fancl vom 7. bis 12. Januar an 

cler romischen Universifat Santa Croce ein 

Internationaler KongreE statt. Das Ziel: Die 
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9. JANUAR 2002 

Botschaft des Opus-Dei-Gründers besser ken

nenzulernen. 1.200 Gaste aus 57 Landern 

nahmen daran teil. 

In seiner Eroffnungsrede erinnerte der Pralat 

des Opus Dei, Bischof Javier Echevarría, an 

den Kern der Verkündigung des seligen ]ose

maria: Die Heiligkeit sei nicht einer Minder

heit vorbehalten; sie stehe vielmehr allen 

Kindern Gottes offen. 

Auf dem KongreB wurden 9 Haupt-, mehr als 

100 Kurzreferate und 18 Workshops angebo

ten. Zu den Referenten zahlten Janne 

Haaland Matlary, norwegische Professorin 

und Politikerin, der italienische Historiker 

Giorgio Rumi, der kenianische Theologe 

Charles Nyamiti, der russisch-orthodoxe Phi

losoph Jewgenij Pasuchin - Autor der ersten 

russischen Biographie über den Opus-Dei

Gründer - sowie GroBrabbiner Angel Krei

man, Stellvertretender Vorsitzender des Welt

synagogenrates. 

Am Vormittag des 12. Januar wurden die 

KongreBteilnehmer vom Papst in der Aula 

Fnllll:Bst:o Casslga, 

"""""'""" Prlsldent ~ "Heute feiem 

·-Fest für .die 9!f1Z11 Kifcbe: Das Fest 
des Cl1alismas und der 
l.Blell, ·weil die Verkün-
digung dBr Helllgspre-
chlll1fl EBcrlvás eine 

AlllDlllo tlatla Kanllaal Anedc8nmmg dBr Rolle 

Rauco, Etzbltlchof -
l1edeulet, dla In der 

Matldd: "Ole Geschichte Klrcltl von den La/en ge-
der KJn:he und der He/- IJll/t!Jt Wlrd. Melnss 
llgen lst - In lbrten des Erat;ldillns haben zwel 
Opus-De/-Gtiinders - die gro/JB HelHge eine laien-
Geschichte der Begegnung geml8e FrtJmmlgkeit 
mit Chrlstus. Ourch den und eine laiengemiBe 
Sellgen und se/n Werk be- Askes6 gepnJdlgt: Franz 
gegnet Chrlstus den Men- von Salss, der erste, der 
schen emeut." ein Gebetbuch für Laien 

c\l\~;oi.NO IN Mtzzo Al 

\)i-" ~'º .~ 11'1>0 

("} 

~ ,.,. .,]-.-'( ' , ~ 
':. Qh "~ ~-""'~ "~ 
~ "!'~ .~ 1)-'"' 

880/NTE~~~ 

Paul VI. empfangen. Der Heilige Vater er-., 
innerte daran, daB ''der selige ]osemaria in 

den Mittelpunkt seiner Botschaft die Aussage 

stellte , daB alle Getauften zur vollkommenen 

Liebe berufen sind" 

und daB "der Herr in 

den alltaglichen Ta

tigkeiten, im fagli

chen Kontext des ge

wohnlichen Lebens 

Einige Teilnehmer des 
Kongresses "Die 
GroBartigkeit des 

alltaglichen Lebens" 

schrieb, und Josemaria 
Escrivá, der groBe Laien-
aposte/." 

Antonio Ramalho E.anes, 
ehemalJger Msldent 
Poltugals: "Josemaria 
Escrivá widmetB sich dem 
Werk Gottes (. .. ) mit vor-
bildlichem Einsatz und 
ausgeprBgtem Gespür für, 
kirchliche Modemitiit 

Oies tat er auf den a/ten 
und doch immer wfeder 

neuen Wegen der Demut 
und der Liebe, lndem er 
sich um die Bedürftigen 
kümmerte." 

Joadllm Kardlnal Mtlls-

- Etzblscllaf..,,, ICóln: 
"Selig- und Helligspre-
chungen bedeuten eine 
fJdprivatisieru des 
BelrBffenden In den 
Al/gfJmelnbesltz der Kirche 
hineln. Oer selige 
Josemaria lst und blelbt 
der Gründer des Opus Dei, 
aber er gehórt uns a/len in 
der Kirche. H 

.J 

' 

mit jedem einzelnen seiner Kinder 

in Gemeinschaft treten mochte." 

"Die alltaglichen Tatigkeiten wer

den" , fuhr der Papst fort , "zum 

Mittel für die Vereinigung mit 

Christus. Sie werden zur Materie 

für die Heiligung sowie zum Bo

den, auf dem die Tugenden ausge

übt werden konnen. Sie werden 

zum Liebesdialog, der in Werken 

zum Ausdruck kommt." Für jeden 

Getauften, der Christus treu nach

folgen mochte, "konnen die Fa

brik, das Büro, die Bibliothek, das 

Labor, die Werkstatt, die eigenen Hauswande 

in Orte für eine Begegnung mit dem Herrn 

werden, der dreiBig Jahre ein verborgenes 

Leben führen wollte'', sagte Johannes Paul II. 

im Hinblick auf die Jahre ]esu in Nazareth. 

Weiter führte der Papst aus: "Die kleinen Er

eignisse des Alltags enthalten eine unerwar

tete GroBe. Wenn sie aus der Sicht der Liebe 

zu Gott und zu den Brüdern betrachtet wer-

Francis Kardinal Gsolge, Josemaria /ese ich: Auf 
Erzbischof wm Chlcago: Erden gibt es eine einzige 
"Oer selige Josemaria war Rasse, die Rasse der 
in der Uebe Gottes test Kinder Gottes. In unserem 
verankert. Gerade das er- Land, Guatemala, das wir 
miiglichte ihm, mitten in zu recht mehrethnisch und 
der Krise test zu bleiben. " vielsprachig nennen, steht 

es uns gut an, die deutli-
Rosalina Tuyuc, Abge- che Botschaft eines heili-
ordnete im Parlament gen Priesters, der so 
Guatemalas: "In den sprach, zu horen. " 
Predigten des seligen 

Csmillo Kardinal Ruini, 
Vikar des Papstes für 
die DiOzese Rom: "Der -
vom se/igen Josemaria 
bezeugte Geist stellt einen 
testen Bezugspunkt aut 
dem Weg ins dritte 
Jahrtausend dar. " 

Audienz beim Heiligen Vater an 12. Januar 2002 

den, helfen sie, in radice jeden Bruch zwi

schen Glauben und Leben zu überwinden. 

Das Zweite Vatikanische Konzil nennt diesen 

Bruch gerade einen der groBten Irrtümer un

serer Zeit." Nach seiner Ansprache begrüBte 

der Papst die Veranstalter, Hauptreferenten 

des Kongresses sowie rund fünfzig Kinder 

und deren Eltern. 

Kardlnal Shan, Blschof 

. •_,. ron Kaohslung, Taiwan: 
"Seit ich Der Weg entrJeck-
te, habe ich es für mein 
Gebet hiiufig verwendet Es 
handelt sich nicht nur um • 
einen Führer; um die Hiihen 
der chtistlichen Spirttualitiit 
zu erklimmen. Darüber hin-

Jean-Marie Kardinal aus zeígt es uns, wie wir 
Lustiger, Erzbischof van Christen unsere Mutter die 
Paris: "Oank der Vor- Kirche lieben sol/en." 
sehung konnte ich vor 
zehn Jahren die Heilige 
Messe aus AnlaB der 
Seligsprechung 
Josemaria Escrivás feiern. 
Heute darf ich seine bal-
dige Heiligsprechung mit 
euch a/len feiern. " 

--===-- ...... _. -- "lo-'-----· 
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IN DEUTSCHLAND 

D er selige Josemaria Escrivá in 
Deutschland 

P
eter Berglar berichtet in seiner Escrivá

Biographie, der selige Josemaria habe 

Deutschland zwischen 1949 und 1960 

insgesamt achtmal besucht. 

Die erste Reise führte ihn am 30. November 

1949 nach München, um den Beginn der Ar

beit des Opus Dei in Deutschland vorzuberei

ten. Am 1. Dezember feierte der Selige dort 

erstmals eine heilige Messe in Deutschland. 

Am selben Tag empfmg ihn Kardinal Faulha

ber zu einem Gespriich, das in lateinischer 

Sprache geführt wurde. Der Erzbischof von 

München und Freising erlauterte ihm insbe

sondere die pastoralen Probleme im Zusam

menhang mit dem Zustrom von katholischen 

Flüchtlingen aus den ehemaligen deutschen 

Ostgebieten. 

Die nachste Reise durch Deutschland dauerte 

vom l. bis zum 5. Mai 1955.Von einer Zusam

menkunft mit Mitgliedern im Bonner Althaus, 

der ersten Niederlassung des Opus Dei in 

Deutschland, ist eine Tonbanda.ufzeichnung 

erhalten. Escrivá sagte unter anderem: "Ich bin 

sehr froh darüber, in Deutschland zu sein, und 

ich hege die allergróBte Erwartung auf eine 

Fülle von Berufungen, die der Herr binnen 

kurzem schenken wird. Ihr werdet sehen: die 

Stunde der Ernte ist da! Mein Kind, macht es 

dir nicht Freude zu sehen, welches Vertrauen 

der Herr in uns setzt? Es scheint, wie wenn die 

Fruchtbarkeit der Arbeit davon abhinge, daB 

wir treu sind. Welche groBe Verantwort1mg 

haben wir! Und wie sehr empfmden wir un

sere Gotteskindschaft angesichts des Ver

trauens, das Gott 1ms erweist!" Am 4. Mai 1955 

las Escrivá die heilige Messe im Mainzer Dom. 

Im Jabre 1955 besuchte der selige Josemaria 

Deutschland noch zweimal, und zwar am 30. 

November auf der Durchreise sowie am 7. 

und 8 . Dezember.Am 30. November feierte er 

vor dem Bild "Anbetung der Drei Kónige" von 

Stephan Lochner im Kólner Dom die heilige 

Messe. Bei dieser Gelegenheit begegnete füm 

im Kólner Dom unvermutet ein Angehóriger 

des Opus Dei aus Katalonien namens Jordi 

Campaüá, der zu dieser Zeit in Aachen pro

movierte. Er hatte auf dem Weg von Bonn 

nach Aachen in Kóln Station gemacht, um im 

Dom die hl. Messe zu besuchen. Campaüá 

hatte gerne kehrtgemacht, um mit dem 

Gründer nach Bonn zurückzufahren, doch er

munterte ihn Escrivá, die Fahrt nach Aachen 

fortzusetzen: Die Anwesenheit des Vaters 

dürfe seine Arbeitsplanung nicht durchein

anderbringen. Spater kam der Selige darauf zu 

sprechen, es sei bezeichnend für das Opus 

Dei, sich "in fractione panis" zu begegnen - bei 

der Eucharistiefeier, wórtlich: beim Brotbre

chen. 

Im Althaus kam das Gespriich auf Überlegun

gen der Bonner Mitglieder des Werkes, bald 

mit der apostolischen Arbeit des Opus Dei in 

München zu beginnen. Der Gründer des Opus 

Dei wollte damit aber lieber warten, bis einige 

Deutsche ins Opus Dei aufgenommen seien. 

Zur damaligen Zeit gehórten dem Werk in 

Deutschland noch ausnahmslos Spanier an. 

Ein halbes Jahr spater, im Juli 1956, reiste 

Escrivá erneut nach Deutschland. Von Belgien 

aus fuhr er zunachst nach Aachen. Als er und 

seine Begleiter im Dom nach der Sakraments- dich in den Boden stampfen lassen, da1m kaim 

kapelle suchten, da ch te ein Domschweizer, sie 

sahen sich lediglich um, und bedeutete ilmen, 

zunachst dem Eucharistischen Herrn im 

Tabernakel füre Verehrung zu erweisen. 

Dieser unaufdringliche Hinweis hat Josemaria 

Escrivá sehr gefreut. Nach Bonn brachte er bei 

dieser Gelegenheit eine sogenannte Predella 

mit, einen bemalten Sockel für den dreiflüge

ligen Altaraufsatz der Hauskapelle in1 Althaus. 

Dieses Triptychon samt Predella befmdet sich 

heute - nach Wiederherstellung der ursprüng

lichen Rundbogenform - in einem Zentrum 

der Frauen des Opus Dei in Kóln. Bei diesem 

Aufenthalt lernte der Gründer die ersten 

Deutschen kennen, die sich inzwischen dem 

Werk angeschlossen hatten. Unter ihnen war 

Klaus Martin Becker, der erste Numerarier. Der 

Selige sagte zu ihn1: "Als Grundstein muBt du 

Der selige Josernaria Escrivá arn Rheinufer in Bonn, 1955. 

mai1 darauf bauen." Josemaria . Escrivá ver-
.r 

sprach füm sein besonderés geb~t, damit Gott 

füm die Gnade schenke;: ein~Fundament für 

das Opus Dei in DeutsdiÍand zu werden. 

Ein Jal1r spater, wahrend d~s na~hsten Aufent

haltes in Deutschland afn 22. u¡;d 24. August 

1957, traf Prfilat Escrivá in Bo1m erneut mit 

Klaus Martin Becker zusammen, dessen Vater 

Heinrich in der Zwischenzeit in das Opus Dei 

aufgenommen worden und bald darauf ge

storben war. Becker zeigte Escrivá ein Foto, 

das ilm als Dreijal1figen auf einem Esel und da

neben seinen Vater darstellt. Sein verstorbener 

Vater habe es das Foto der drei Esel genannt. 

Escrivá scl1fieb auf die Rückseite: "A tal santo, 

tal peana" -wie der Heilige so der Sockel. Dann 

notierte er auf der Rückseite eines Fotos von 

sich selbst: "Otro como aquél" - noch so einer 
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- und schenkte es Becker. Der Selige deutete 

den Esel namlich stets als ein Symbol beharr

licher Dienstbereitschaft. Dann kam Escrivá 

auf die weitere Ausbreinmg der apostolischen 

Arbeit zu sprechen tmcl regte an, zunachst ein 

groEeres Studentenheim in Koln zu errichten 

und anschlieEencl den Sitz der Regional

leitung in einen Neubau zu verlegen. Am 24. 

August 1957 feierte cler Selige zum ersten Mal 

die heilige Messe in einem Haus der Frauen 

des Opus Dei in Deutschland, dem Studentin

nenheim Eigelstein in der Hülchrather StraEe. 

Er war bereits an den zwei vorausgegangenen 

Tagen dort gewesen; bei seinem ersten 

Besuch schenkte er den dort wohnenden 

Frauen eine Waschmaschine, einen Schleuder 

und ein Wagelchen für die nasse Wasche. Er 

zeigte si ch besorgt, claE einige von ihnen sicht

lich abgenommen hatten, und bat sie darum, 

genug zu essen uncl zu schlafen. 

Beim nachsten Besuch vom 21. bis 23. Septem

ber 1958 befand sich die Leitung der Deut

schen Region eles Werkes bereits in einer klei-

konm1en war, eine Postkarte mit der Mut

tergottes vom Isenheimer Altar eles Matthias 

Grünewald. Diesmal scbrieb Escrivá auf die 

Rückseite: "Sancta Maria, Germaniae Regina, fi

lios tuos adiuva! Botm, 22-IX-1958." - Heilige 

María, K6nigin von Deutschland, hiif dei

nen Kindern! Nach seiner Gewohnheit rief er 

Maria jeweils als Konigin des Landes an, das er 

gerade besuchte. Vor seiner Abreise am 

Vormittag des 23. Septembers verabschiedete 

er sich von den Frauen im Kolner Zentrum 

des Werkes. Den Auxiliar-Numerarierinnen 

sagte er, sie sollten iliren Bekannten uncl 

Fretmdinnen unter den Hausangestellten er

klaren, claE sie nicht anders als sie selbst sind, 

aber auch für Gott arbeiten. Er bestarkte Car

men Mouriz, die Leiterin des Zentrums, in 

ilirem Interesse für die Moclewelt, weil cler 

Selige cliesem Tatigkeitsfelcl eine groEe Becleu

tung für die Gesellschaft beimaE. 

Ein Jahr spater - am 15. und 16. September 

1959 - besuchte Josemaria Escrivá erneut cien 

Sitz der Regionalleitung in Koln-Linclenthal. 

nen Wohnung eles Hauses MommsenstraEe 27 Bei clieser Gelegenheit beauftragte er Dr. 

in Koln-Sülz. Am Naclunittag des 21. Septem- Antonio Jiménez, den damaligen Leiter eles 

bers besuchte Pralat Escrivá wiederum das Werkes in Deutschland, umgehend einen 

Stuclentinnenheim Eigelstein. Den dort woh- Tabernakel bei der Firma Egino Weinert in 

nenclen Frauen hatte er aus Holland einen ty- Kóln zu kaufen, der für eine neue Einrichnmg 

pischen Holzschuh aus Delfter Porzellan mit- der Frauen bestinunt war. Pralat Escrivá fuhr 

gebracht. Mit clem Geschenk verbancl er die auch nach Botm, wo er RolfThomas kennen-

Bitte, für dieArbeit des Opus Dei in Hollancl zu 

beten, die bald beginnen sollte. Am 22. Sep

tember fubr Escrivá zum Kloster Maria Laach 

in cler Eifel.An cler rheinischen Romanik gefiel 

lernte, der spater einer seiner engsten Mitar

beiter in Rom werclen sollte. 

Das letzte Mal in Deutschland war cler Grün

cler eles Werkes am 4. uncl 5. Mai 1960, als er 

ilun besonclers gut die farbige Fassung des das neue Zentrum cler Frauen des Opus Dei in 

Steins. Zeit seines Lebens hatte cler Selige cler Kolner Neusser StraEe besuchte. Hier er

einen ausgepragten Sinn für Architektur, der zahlte clem Seligen Eclith Guntz, daE sie bald 

zu clieser Zeit noch gescharft wurde von um

fangreichen Bauarbeiten an der Villa Tevere, 

dem Zentralsitz des Opus Dei in Rom. Zurück 

in Botm zeigte ilun Peter Blank, ein Jurastu

dent, der vor einiger Zeit zum Opus Dei ge-

nach Wien umziehen würcle und claE sie auch 

bereit sei , nach RuElancl umzusiedeln. Dazu 

antwortete Josemaria Escrivá, um in einem 

Lmd apostolisch zu arbeiten, müsse dort ein 

Mínimum an Freilleit herrschen, und clies sei -

J 
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zur damaligen Zeit - in RuEland nicht gegeben. 

Er fügte hinzu : "Meine Tochter, ich bete für die 

Einheit eures Landes. Ich bete auch für Berlín, 

das ist eine Pflicht cler Gerechtigkeit. Ihr müEt 

in allen Gegenden Deutschlancls arbeiten -

welch unermeEliches Felcl wartet auf euch!" 

Bei seinen Aufenthalten in Koln hat Josemaria 

Escrivá etliche Male die heilige Messe im Dom 

am Altar cler Stadtpatrone von Stephan Loch

ner gefeiert sowie bei einer Gelegenheit in St. 

Anclreas am Grab eles heiligen Albertus 

Magnus. 

Der selige Josemaria hat im Zusanunenhang 

mit seinen Reisen nach Deutschland bzw. mit 

Stuclienaufenthalten von Angehórigen eles 

Opus Dei in Rom verschiedene christliche 

Brauche kennengelernt, von denen er zwei in 

das familiare Brauchtum eles Opus Dei in aller 

Welt übernabm: Bei seinem Besuch Ende 

November/Anfang Dezember 1955 sah er 

erstmals einen Aclventskranz, cien es weder in 

seiner Heimat noch in Italien gab. Seither ist er 

weltweit in allen Zentren des Opus Dei ein 

Der Selige mit dem spateren Philosophieprofessor 
Fernando lnciarte , der 1952 als einer der ersten die 
Arbeit des Opus Dei in Deutschland begann . 

fester Bestandteil der Vorweihnachtszeit. Dr. 

Alfonso Par, der erste Priester, der 1952 nach ... 
Deutschland gekonunen war, V$fbrachte das 

Weihnachtsfest 1954 in .: R~iñ.: Am Heiligen 

Abend erkuncligte sich .cid selige Josemaria 

nach den Weilu~achtsbraud1en Ín verschiede

nen Landern. Par erzahite, claE ºin cleutschen 

Familien vor cler Bescherung die Weill

nachtsgeschichte aus clem Lukas-Evangelium 

gelesen wird. Daraufhin sagte Escrivá: "Dann 

wollen auch wir es so halten. Líes bitte selbst 

vor." Seitdem ist auch diese Sitte im ganzen 

Opus Dei verbreitet. 

Im Kólner Dom hangen an cler Ostwancl eles 

nordlichen Seitenschiffes, links neben cler so

genannten Schmuckmaclonna, eine Reille 

schlichter bronzefarbener Stabe an einer 

Eisenstange. Eine lateinische Inscbrift clari.iber 

besagt, daE die Zahl cler Stabe den Jabren ent

spricht, die cler Erzbischof cler Kirche von 

Koln vorsteht: "Quocl penclere vicies baculos, 

tot Episcopus rumos huic Agrippinae praefuit 

Ecclesiae." Der Selige hat die Stabe walrr

scheinlich im September 1958 erstmals 

gesehen uncl übernalun die Idee für die 

Kapelle des heiligen Erzengels Michael 

am Zentralsitz eles Werkes in Rom. Dort 

zeigen sie an, seit wievielen Jabren der 

jeweilige Pcilat eles Opus Dei cliesesAmt 

bekleidet. Ein weiteres gestalterisches 

Element, das cler selige Josemaria aus 

Koln übernalun, ist cler Taubenbrunnen 

von Ewald Mataré westlich vom Haupt

portal des Domes, eine sclmeckenformi

ge Wasserrinne. Im internationalen 

Priesterseminar der Pcilan1r Opus Dei in 

Rom wurde Jabre spater ein ahnlicher 

Brunnen gebaut, nach dem der kleine 

Platz, auf dem er steht "Sclmeckenplatz" 

heiEt. 

José García 
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Ausbildungsstatte für Frauen 
11Wir sind alle Kinder Gottes - über alle 

gesellschaftlichen Unterschiede hinweg" 

A
. cia ging es wie vielen Baue

innen in Guatemala: Um den 

ebensunterhalt ihrer Familie 

zu sichern, muBte sie die Einnahmen 

erhohen. Eine Gelegenheit dazu bot 

ihr ein Schneiderkurs bei "Las Gravi

leas", den ihr Arbeitgeber bezahlte. 

Ihre zwei Schwestern folgten ihrem 

Beispiel und spezialisierten sich in 

Maschinen- und Handstickerei. 

Zurzeit unterhalt Alicia in ihrem 

Haus eine kleine Schneiderei. 

DIE BEDÜRFTIGEN 
Santa Catarina Bobadilla ist ein klei

nes Dorf in Antigua Guatemala. Seit 

1997 bietet die Ausbildungsstatte 

"Las Gravileas" dort Frauen eine Per

spektive. Die im Kolonialstil erbaute 

Einrichtung verfügt über Schulrau

me, Werkstatten und Labors . Es wer

den Lehrgange in Backerei, Kondito

rei, Schneiderei, Malerei auf Lein

wand und Holz, Blumendekoration, 

Textildesign sowie landestypischem 

Kunsthandwerk angeboten. An den 

Lehrgangen nehmen etwa 450 

Frauen teil , vorwiegend Indias, die 

kaqchikel sprechen und aus 27 Ge

meinden im Bezirk Sacatepéquez 

stammen, etwa 45 Minuten von der 

Hauptstadt entfernt. In der Gegend 

leben die meisten Familien in Hütten 

aus Lehm, Holz oder Bambusrohr, die 

nur einen Raum haben und mit Well

blech gedeckt sind; den FuBboden 

bildet festgestampfte Erde.Als Küche 

dient meistens eine Feuerstelle im 

Freien. Nur 65 Prozent der Hütten 

verfiigen alle vier Tage drei bis vier 

Stunden lang über Trinkwasser. Eine 

"Jede Seele ist ein 
wunderbarer Schatz. 
Jeder Mensch ist 
einzigartig, unersetz
bar. Jeder einzelne 
ist das ganze Blut 
Christi wert." Mit 
diesen Worten gab 
der se/ige Josemaria 
den AnstoB für viele 
Sozialprojekte. Die 
Fotos zu diesem Be
richt zeigen guate
maltekische Bauerin
nen bei der Arbeit im 
Ausbildungszentrum 
für Frauen Las Gravi
leas. Unten sieht 
man das Schulge
biiude. 

werden oberirdisch entsorgt. Die 

mangelnder Hygiene ist Ursache der 

hohen Kindersterblichkeit. 

Wichtigstes Arbeitsfeld für Frauen 

ist die Landwirtschaft auf kleinen 

Parzellen, Tierhaltung (Geflügel, Ka

ninchen und Schweine) sowie Tex

tilienherstellung und Kunsthand

werk. Frauen, die nicht über Land 

verfügen und keineTiere halten kon

nen, arbeiten als Tagelohnerinnen 

oder als Angestellte . Der Bildungs

stand ist gering: 64 Prozent der 

Frauen konnen weder lesen noch 

schreiben. 

Las Gravileas bietet Frauen die Mog

lichkeit, ein 

Handwerk zu 

erlernen und 

damit ihren 

Lebensstan

dard erhohen 

zu konnen. 

Ana Marina 

hat sich bei-

spielsweise für Backerei und Kon

ditorei entschieden .. Sie '?utzte ihre 

Fahigkeiten, übte.. in1Q'.1er wieder 

neue Rezepturen: ·~bis sie unter

schiedlicl~e Techniken bé!1errschte. 

Inzwischen koclit sie át1ch nicht 

mehr auf dem Boden, denn mit dem 

ersten verdienten Geld konnte sie 

einen Ofen erwerben. Ana Marina 

backt Kuchen, Pizzen und verschie

dene Brotsorten, die sich gut ver

kaufen. Darüber hinaus arbeitet sie 

als Ausbilderin in Las Gravileas - ihre 

Anwesenheit ist ein Anreiz für ihre 

Nachbarinnen. 

EIN ERFOLGSREZEPT 

Besonderes Merkmal der Ausbil

dungsstatte ist die personliche Be

treuung. Dazu Vera de Kuhsiek, Lei

terin von Las Gravileas: "Wir haben 

uns vorgenommen, jede einzelne 

Schülerin personlich zu betreuen. 

Wir mochten ihre Umgebung, ihre 

Lebensumstande, mogliche Schwie

rigkeiten usw. gut kennen. Und wir 

mochten ihnen helfen, sich nicht 

nur finanziell , sondern auch 

menschlich und als Christinnen zu 

verbessern. Deswegen beschranken • 

wir uns nicht daratú, Fachkenntnisse 

zu vermitteln, sondern auch eine 

optimistische, offene Lebenssicht. 

Die griindet auf der Überzeugung, 

daB wir alle - über gesellschaftliche 

Unterschiede hinweg - gleich sind, 

weil wir Kinder Gottes sind. Die 

Arbeit, ob in einem akademischen 

oder handwerklichen Benú geleistet 

wie bei unseren Schülerinnen, be-
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sitzt einen hohen 

Wert, wenn sie 

vom Wunsch er

füllt ist, Gott und 

cien anderen zu 

dienen. Das ist 

eine christliche 

Sichtweise, die in 

der Botschaft des 

seligen Josemaria 

Escrivá immer ge

genwartig ist. 

Es freut uns, daB 

sich die Lebens

umstande cler 

Schülerinnen uncl 

ihrer Familien verbessert haben. 

Nachdem Las Gravileas gebaut wor

den war, begannen die Nachbarn, vor 

ihrem Haus zu kehren und die 

Fassaden zu erneuern. Viele Familien 

haben dann sanitare Einrichtungen 

in füren Hausern installiert. Sie ver

suchen, sie besser in SchuB zu hal

ten. Man sieht immer mehr Kinder, 

die jetzt gepflegter aussehen. 

Zunachst war es nicht einfach. Aber 

nach und nach wurcle die Ausbil

dungsstatte ihr zweites Zuhause. 

Sogar die Ehemanner, die sich zu

nachst clagegen straubten, daB füre 

Frauen auch, ihre Erzeugnisse besser 

zu vermarkten. Entsprechencle Kurse 

über die Gruncllagen der Geschafts

führung - Produktionskostenanalyse, 

Verkaufspreisermittlung, Nachfrage

schatzung, Qualitatskontrolle sowie 

Handel im Kunsthanclwerk - werden 

angeboten. Darüber hinaus organi

siert Las Gravileas Proclukt-Ausstel

lungen und sucht unter Firmen Ab

nehmer für die Erzeugnisse. 

Donnerstag nachmittags finclen Glau

benskurse statt. Wer móchte, kann 

teilnehmen. Viele Frauen haben auf 

diese Art die Bedeutung eines Lebens 

Frauen an den Lehrgangen teilnah- im Einklang mit der christlichen 

men, haben ihre Auffassung gean- Lehre entdeckt. Einige haben das 

dert; weil sie saben, wie sich unsere Sakrament der Ehe empfangen, ihre 

Schülerinnen - Ehefrauen uncl Mütter Kinder tatúen lassen und begonnen, 

- für ihre Familien einsetzten!" für Leben als Christinnen ernster zu 

MENSCHLICHE UNO 
GEISTLICHE BESSERUNG 
Die Ausbildungsstatte hilft den 

nehmen: Sie gehen haufiger zu den 

Sakramenten und beten regelmaBig. 

"Ich bin dem seligen Josemaria sehr 

dankbar" , sagt Irene. "Die Bildungs-

mittel und die Fachlehrgange, die ich 

in Las Gravileas besucht habe, haben 

mein Leben veranclert. Dort habe ich 

gelernt, wie ich meine Kincler besser 

erziehen, mit meinem Mann besser 

umgehen, wie ich überhaupt meine 

Arbeit verbessern kann. AuBerclem 

habe ich gelernt, das Haus sauberer 

und ordentlicher zu halten." "Dort 

habe ich gelernt, Umgang mit Gott zu 

haben, auf der Grundlage guter 

Kenntnisse der christlichen Lehre. 

Ich habe viel gelernt, wichtige Dinge 

über die Ehe, über die Eucharistie, 

über den Heiligen Vater usw. Ich 

habe auch gelernt, claB ich Gott mei

ne Arbeit aufopfern kann, daB sie ein 

Mittel zur Heiligung werden kann. 

Ich versuche das meinen Freundin

nen zu vermitteln, clamit auch sie 

Gott naher kommen und von all dem 

profitieren kónnen." 

Wie Irene haben andere Schülerin

nen von Las Gravileas den Geist des 

Opus Dei kennen gelernt. Sie beten 

auf die Fürsprache des seligen Jose

maria. "Wenn sie für Haus in Ord

nung halten, wenn sie ihr AuBeres 

pflegen, wenn sie versuchen, sich 

gegenseitig zu helfen und zu facheln, 

wenn sie sich mit einer nicht zu Ende 

Schlafzimmer oder sogar auf den klei

nen typischen Altaren, die viele. 

Indios aus Guatemala in ihrem Ha9,S 

haben." 

Las Gravileas finanziert sich aus' 

Spenden internationaler Hilfsorgani

sationen, von Unternehmen uncl Pri-

geführten Arbeit nicht zufrieclen vatpersonen. "Die Ausbildung einer 

geben, wenn sie in ihrem Heim das Schülerin kostet 10 Dollar monatlich. 

Feld entdecken, auf dem sie zur Ein kleiner Betrag, denkt man an den 

Heiligkeit streben sollen ... setzen sie Gewinn für jede Frau und jede 

die Botschaft eles Opus Dei in die Tat Familie, der daraus erwachst - aber 

um: die Heiligkeit im Alltaglichen zu 

suchen", erklart Kuhsiek. "Der Ge

betszettel zum seligen Josemaria fin

det sich oft in der Küche oder im 

eine groBe Summe, da wir bis über 

500 Handwerkerinnen ausbilclen'', so 

die Leiterin. 

Natividad Quintanilla 
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SEINE LEHRE 

Leben aus dem Glauben 
Homilie des Seligen, gehalten am 12. Oktober 1947 

Zuweilen hort man sagen, heute gabe es weni
ger Wunder als friiher. Ist es nicht vielleicht so, 
daB es heute weniger Menschen gibt, die aus 
dem Glauben leben? Gott kann seinen Verhei
Btmgen nicht untreu werden: Erbitte von mir, 
und ich gebe dir die Volker zum Erbe. (. .. ) 
Nehmen wir das neunte Kapitel des Johannes
Evangeliums:Als er seines Weges ging, sah Jesus 
einen Mann, der von Geburt an blind war. (. .. ) 
Christus spie auf die Erde, machte mit dem 
Speichel einen Teig, strich dem Blinden den 
Teig auf die Augen und sprach zu ihm: "Geh 
und wasche di ch im Teiche Siloe", das heIBt so
viel wie "Gesandter". Er ging hin, wusch sich 
und kam sehend zuriick. 
Wie vorbildlich fest ist der Glaube des Blinden! 
Ein lebendiger Glaube, ein Glaube mit Werken. 
Befolgst auch du so die Weisungen Gottes, 
wenn du, wie so oft, blind bist und deine Seele 
von Sorgen verdunkelt wird? BesaB das Wasser 
etwa medizinische Eigenschaften, um durch 
bloBe Beriihnmg die Blindheit zu heilen? Nein, 
da ware wohl irgendeine geheimnisvolle Salbe 
aus einer Alchimistenküche geeigneter gewe
sen. Aber der Blinde glaubt, er setzt den gott
lichen Befehl in dieTat um und kehrt hein1 mit 
klar sehenden Augen. 
( ... ) Das ist der Weg des Christen. Wir empfin
den das Bedürfnis, Gott mit festero tmd demü
tigem Glauben in1mer wieder anzurufen: Herr, 
verlaB dich nicht auf mich! Wohl aber will ich 
mich auf dich verlassen. Wenn wir dann in tm-
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serer Seele ahnen, mit welcher Liebe, welchem 
Mitgefühl, welcher Zartheit Jesus uns ansieht 
und wie er uns niemals aufgibt, dann begreifen 
wir die Worte des Apostels in ihrer ganzen 
Tiefe: Virtus in infirmitate peificitur, die Kraft 
kommt in der Schwachheit zur Vollendtmg. Im 
Glauben an den Herrn werden wir trotz unse
rer Armseligkeit - ja, gerade durch sie - Gott, un
serem Vater, treu sein. Seine Kraft wird erstrah
len und uns in unserer Schwachheit tragen. 
Diesmal ist es der heilige Markus, der uns von 
der Heilting eiqes anderen Blinden berichtet. 
Als er mit seinen Jüngern und einer zahlrei
chen Volksmenge von Jericho aufbrach, saB ein 
blinder Bettler am Wege, Bartimaus, der Sohn 
des Timaus. Als der Blinde das Llirmen der 
Menge harte, fragte er, was das sei. Man sagte 
ilim, Jesus von Nazareth gehe vorbei. Da ent
flammte seine Seele so im Glauben an 
Christus, daB er schrie: Jesus, Sohn Davids, er
barme dich meiner! 
Du, der du am Rande des Weges stehst, am 
Rande dieses so kurzen Lebensweges; du, dem 
Licht fehlt; du, der du mehr Gnade benütigst, 
um ernst entschlossen nach Heiligkeit zu stre
ben - empfindest du nicht auch das Verlangen 
zu schreien? Drangt es dich nicht ebenfalls zu 
rnfen: Jesus, Sohn Davids, erbarme dich mei
ner? Da hast du ein herrliches StoBgebet -
wiederhole es oft! (. .. ) Da blieb Jesus stehen 
tmd sagte: "Ruft il1n her!" (. .. ) Und sofort 
schlieBt sich ein gottlicher Dialog an, ein Wlm-

Proflle einer Gliindergestalt 
30 Autoren schreib6n über 
den Seligen, ICOln 2002 

derbares Gesprach, das uns trifft tmd entzün
det, denn Bartimaus - das sind jetzt du tmd ich. 
Aus gottlichem Munde die Frage: Quid tibi vis 
faciam? Was soll ich für dich tun? Und der 
Blinde: Meister, daB ich sebe. Wie selbstver
standlich! Und du - bist du denn sehend? Ist es 
dir nicht manchmal schon so ergangen wie 
diesem Blinden von Jericho? Ich kann mich 
daran erinnern, wie ich vor vielenJahren beim 
Betrachten dieser Stelle merkte, daB der Herr 
etwas von mir erwartete - doch ich WllBte 
nicht, was! - und wie ich mit StoBgebeten 
reagierte. Herr, was willst du? Was erbittest du 
von mir? Ich ahnte, daB er etwas Neues von 
mir wollte, tmd jenes Rabboni, ut videam -
Meister, daB ich sehe - brachte auch mi ch dazu, 
Christus im standigen Gebet anzuflehen: Herr, 
gib, daB geschehe, was du von mir willst. 
(. .. ) Nun berichtet Matthaus uns eine ergrei
fende Begebenheit. Da trat eine Frau, die 
schon zwolf Jabre am BlutfluB litt, von hinten 
an ihn heran und beriihrte die Quaste seines 
Gewandes. Welche Demut! Denn sie sagte 
sich: Wenn ich nur sein Gewand beriihre, so 
werde ich gesund. Es wird immer solche 
Kranke wie Bartimaus geben, Bittende mit 
starkem Glauben, die sich nicht genieren, ihn 
mit lautem Schreien zu bekennen. Beachtet 
jedoch, wie es auf dem Weg Christi keine zwei 
Seelen gibt, die sich gleich waren.Auch diese 
Frau hat einen starken Glauben, aber sie 
schreit nicht, sie nahert sich nur Christus, tm
bemerkt von den Leuten. Es genügt ihr, einen 
Zipfel seines Gewandes zu beriihren, denn sie 
ist sicher, daB sie allein dadurch schon geheilt 
werden wird. Kaum hat sie es getan, wendet 

sich der Herr um und sieht sie an. Er weiB 
schon, was im Innern dieses,Herzeyis vorgeht, 
er kennt ihr Vertrauen:. Sei .gettost, meine 
Tochter, dein Glaube han cHch: gesund ge
macht ( .. .). Begreifst du mll1, ~ie unser Glaube 
sein soll? Demütig. Wer bist ·du, ~er bin ich , 
daB der Ruf Christi an unis ergang"en ist? Wer 
sind wir, daB wir so nahe bei ihm sein dürfen? 
Wie jener Frau inmitten der Volksmenge, so 
hat er uns eine Gelegenheit geboten; aber 
nicht bloB, lll11 seine Kleider zu streifen und 
einen Augenblick lang den Satll11 seines Ge
wandes zu beriihren. Wir haben ihn selbst. Er 
gibt sich uns ganz hin, mit seinem Leib, mit sei
nem Blut, mit seiner Seele, mit seiner Gottheit. 
Wir empfangen il1n jeden Tag als Speise, wir 
sprechen vertraulich mit ihm, wie man mit 
dem Vater spricht, wie man mit der Liebe 
selbst spricht. Und das ist wal1r, das ist keine 
Einbildung von tms. 
Bemühen wir uns tll11 mehr Demut! Denn nur 
ein Glaube, der demütig ist, offnet uns die über
natürliche Sicht der Dinge. Hier auf Erden gibt 
es - ohne eine weitere Alternative - nur zwei 
Moglichkeiten: entweder ein übernatürliches 
oder ein animalisches Leben zu leben. Für tms 
darf es nur das erstere geben, das Leben ausge
richtet auf Gott. Denn was nützt es dem 
Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, 
aber dabei seine Seele verliert? Alles, was die 
Erde tragt, alles, was Verstand tmd Wille erstre
ben was nützt es dem Menschen? Was ist es 
denn wert, wenn alles vergeht, alles versinkt, 
wenn alle irdischen Schatze nur Attrappe sind? 
Was nützt es, wenn dann die Ewigkeit an- • 
bricht, für in1mer - in1mer - in1mer. 

... 
Video "Sileute des 
Friedens und dtJr 
Freude". Oer franz6-

siscl1e Produz8nt 
PhiHppe Rfberre ste/lt 
8Íllige Sozialprojelcte 
vor, die Leute vom Opus 
Dei in verschiedenen Franziisische CD des 

Buches Christus 
begegnen, París 2002 

Die erste Ausgabe van 
Der Weg auf letlisch, 
2002. 

Lándem auf den W8g gebracht haben, 
angeregt durr:h das, was dtJr selige Josemarla 
zur sozia/en Verantwottung des Chrfsten 
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DAS WUNDER 

Die Hande eines Chirurgen 

Heilung von einer unheilbaren 
chronischen Radiodermatitis 

M
anuel Nevado wurde 1932 in 

Herrera der Alcántara, Cáceres/Spa

nien geboren. Er studierte Medizin 

an der Universitat Salamanca bis 1955. Dann 

folgte eine Facharztausbildung in Allgemei

ner und Unfallcbirurgie in Santander. Dort 

begann er 1956 mit der Behandlung von 

Knochenbrüchen und anderen Verletzungen 

unter Réintgendurcbleuchtung. 

In den folgenden Jabren nabm Dr. Nevado 

alle Arten cbirurgischer Eingriffe vor. Von 

1962 bis 1980 war er als Arztlicber Leiter 

und Cbefarzt für Allgemeine und Unfallchi

rurgie in einem von Barmherzigen Scbwe

stern ("Mercedarias der la Caridad") gefübr

ten Krankenhaus in Almendralejo/Badajoz. 

Aucb hier arbeitete er unter Belastung durcb 

Réintgenstrahlen. Erst 1982, bedingt durcb 

seinen Umzug nach Zafra und neuerTatigkeit 

im "Centro Asistencial", anderte er seine 

Arbei tsweise. 

DER KRANKHEITSVERLAUF 
Die ersten Symptome eines Réintgenoderms 

zeigten sich 1962. Seine Frau erinnert sicb 

nocb, daB auf den Handrücken ibres Mannes 

Haare ausfielen und verschiedene Réitungen 

auftraten.Vor allem auf den mittleren Fingern 

der linken Hand bildeten sich erste kleine 

Erythemflecken - Anzeicben für eine Radio

dermatitis im Anfangsstadium. Die Hand

verletzungen wurden im Laufe der Zeit 

immer schlimmer. Es traten die klassischen 

Symptome des zweiten Krankheitsstadiums 

auf: Hautréitungen verschiedener Starke, 

Hyperkeratosen, Warzen unterschiedlicher 

GréiBe, Geschwürbildung. 

1984 waren seine Hande derart gescbadigt, 

daB er nur nocb kleinere Operationen aus-

fübren konnte. Im Sommer 1992 muBte er 
.f 

wegen des Zustands sein~r . ffánde die 

Cbirurgie ganz aufgeberi . . ·:· .... · 

Die Diagnose ver~cbiedener Arzte. sowie die 

des Kranken selbst war eindeutig:nr. Nevado 

litt im Jabre 1992 an einer Kanzerierung der 

Radiodermatitis, die sicb bereits 

im dritten Grad befand. 

DIE HEILUNG 

Anfang November 1992 reiste Dr. 

Nevado nach Madrid zum Spani

schen Landwirtscbaftsministe

rium. Dort empfing ibn der 

Agraringenieur Luis Eugenio Ber

nardo, dem nicbt entging, daB der 

Besucher starke Réitungen an den 

Handen, vor allem an den Fingern 

vorwies, als "würde das Fleiscb 
bloBliegen". 

"Ich wollte illm gern irgendwie 

helfen" , schreibt Herr Bernardo, 

"und bot ihm ein Bildcben mit 

dem Gebet für die Verebrung von 

Pralat Josemaria Escrivá, dem 

Gründer des Opus Dei an, der ein 

paar Monate zuvor seliggespro

chen worden war. So erklarte ich 

es Nevado, wie icb mich erinnere. • 

Icb empfahl ihm, sicb unter den 

Schutz des Seligen zu stellen und 

illm die Heilung seiner Hande an

zuempfehlen." 

Dr. Nevado war etwas überrascht, 

aber auch dankbar. So begann er 

sicb der Fürspracbe des seligen 

Dr. Manuel Nevado 
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EINE AUBERGEWOHNLICHE GESCHICHTE 

Josemaria Escrivá anzuvertrauen. Er selbst er

zahlt: "Seit dem Tag, an dem ich den Gebets

zettel bekam, seit dem Moment, in dem ich 

mich der Fürsprache des seligen Josemaria 

Escrivá anvertraute, besserten sich meine 

Hande. Innerhalb von etwa vierzehn Tagen 

waren die Schadigungen verschwunden, und 

meine Hande sahen damals wie heute voll

sfandig geheilt aus." 

EINE VOLLSTANDIGE UNO DAUERHAFTE HEILUNG: 

DR. NEVADO KONNTE SEINE BERUFLICHE ARBEIT 

WIEDER AUFNEHMEN 

Die Heilung war so vollstandig, daB Dr. 

Nevado seiner Arbeit in der Allgemeinen 

Chirurgie, die er aufgegeben hatte, wieder 

nachgehen konnte. Er schreibt: "Ich erzahle 
die Heilung von meinem Rontgenoclerm hier 

so, wie sie geschehen ist. Ich hatte groBe 

Angst vor einer Metastase, denn das hatte für 

mich sogar eine infauste Prognose becleutet. 

Aber dieser Fall trat nicht ein. Das Raclioderm 

heilte einfach ab, uncl das kann ich nur der 

Fürsprache eles seligen Josemaria Escrivá zu
schreiben." 

Nachclem die Zeugnisse und Prozessdoku

mente zusammengestellt worclen waren, er
kfarte die Meclizinische Kommission cler vati

kanischen Kongregation am 10.Juli 1997 ein
stimmig, daB die Heilung vollsfandig und 

dauerhaft sei, daB es sich um eine echte re

stitutio ad integrum handele, das heiBt, claB 

an die Stelle des kranken gesuncles Gewebe 

getreten sei. In der Fachliteratur ist kein sol

cher Fall bekannt. 

Am 9. Januar 1998 berieten die theologi
schen Konsultoren der Kongregation folgen

cle Fragen: War cler Heilung ein "übernatür

licher" Charakter zuzusprechen? Bestand 

zwischen der Anrufung des seligenJosemaria 

Escrivá und dem Verschwinden cler Krank

heit ein Kausalzusammenhang? Beide Fragen 

bejahten die Theologen einstimmig. 

Die Kardinale und Bischüfe der Kongregation 
stellten bei einer ordentlichen Versammlung 

am 21. September 2001 einstimmig fest, daB 

die Heilung von Dr. Manuel Nevado ein 

Wunder ist, das dem seligen Josemaria Escri
vá zugeschrieben werclen muB. 

Seinen AbschluB fand das Verfahren am 20. 

Dezember 2001 mit cler sogenannten 
"Verlesung des Dekretes" über das Wuncler in 

Gegenwart des Papstes. 

ES SAGTE ... Franz Kardinal Konig 

Franz Kardinal Konig, A/terzbischof von Wien 

"Escrivá gehort bereits zum Thesaurus 

der Kirche." "Ich lernte den seligen Es

crivá der Balaguer in Rom wahrend des 

11. Vatikanischen Konzils kennen. Ich 

hatte gehort, daS er die Rolle des Laien 

im Alltag, im Beruf forderte, damit die 

Kirche in der Welt durch die Laien wirkt 

- ohne Priesterkragen oder Bischofs-• 

scharpe. Meiner Ansicht nach ging von 

ihm eine wahre GeistesgroSe aus. Er 

interessierte sich sehr für das Konzil. lch 

erfuhr, daB er viel reiste und sich für das 

Laienapostolat interessierte. Er sprach 

viel von dem, was sich auf der Welt zu

trug. Bald merkte ich, bei ihm ist die 
Kirche lebendig." 

La Vanguardia (Barcelona, Spanien), 
21. Dezember 2001 
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